
zugeordnet werden konnte, fand
die Polizei zudem in der Glatt, na-
he bei der Wohnung, in der die
Einbrecher hausten.

Vor dem Bezirksgericht Hor-
gen erscheint die Beschuldigte in
Handschellen. Sie sitzt zurzeit im
vorzeitigen Strafvollzug in Hin-
delbank. Der Vorsitzende Richter
hat nur wenige Fragen, das Ver-
fahren wurde abgekürzt geführt.
Die Antworten der Mutter einer
zweijährigen Tochter wirken ein-
studiert. Sie sei sich bewusst, dass
die Opfer der Einbrüche nicht
nur materiellen, sondern auch
psychischen Schaden erleiden
mussten, sagt sie. Eine Antwort
wie aus dem Handbuch «Wie ver-
halte ich mich richtig vor Ge-
richt?». Ebenso kriegen die Rich-
ter die Standardsätze «Es tut mir
sehr leid. Ich bereue, was ich ge-
tan habe» zu hören.

Vorstrafe wegen Kleiderklau
Sie weiss nicht, warum sie in die
Schweiz eingereist ist. Die Idee,
in der Schweiz einzubrechen, ha-
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THALWIL

Neue Artbox
Seit gestern ist die neue Aus-
stellung in der Artbox zu sehen. 
Gestaltet wurden die Boxen auf 
den Perrons 4 und 6 am Bahnhof 
diesmal von Johanna Bossart.
Bis am 7. Januar sind Alltags-
gegenstände aus Steinzeugton
im Rohbrand zu sehen. red

InKürze

RUNDUM
informiert.

Infoabend «Geburt»
Mittwoch, 8. November, 19 Uhr
Ohne Voranmeldung.
Asylstrasse 19, Horgen
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be ihr Bruder gehabt. Sie habe
nicht damit gerechnet, was pas-
sieren werde. Auf Nachfrage des
Richters sagt sie, dass sie damit
die Verhaftung meine, nicht das
Einbrechen. Die Beschuldigte
verfügt bereits über eine Vor-
strafe in Chile, weil sie Kleider
gestohlen hat. Sie wolle nun zu-
rück nach Chile, studieren und
ihrer Tochter eine gute Zukunft
bieten, sagt die Beschuldigte
zum Schluss. Zuvor muss sie al-
lerdings die Mittelschule ab-
schliessen. Das dauere noch vier
Jahre.

Die Richter erheben den
Urteilsvorschlag schliesslich der
Staatsanwaltschaft zum Urteil:
32 Monate Freiheitsstrafe. Davon
muss die Chilenin nur zehn Mo-
nate absitzen. Die bisherigen 195
Tage werden ihr abgezogen. Zu-
dem wird die junge Frau mit einer
Einreisesperre von zehn Jahren
im gesamten Schengen-Raum be-
legt. Hart sei das, findet sie. Doch
sie müsse es akzeptieren.

Pascal Jäggi

Chilenin reiste in die Schweiz ein,
um 14 Einbrüche zu begehen

Dass Banden aus Osteuropa auf
Einbruchstour in die Schweiz
kommen, ist längst bekannt. Eher
ungewöhnlich ist aber, dass die
Kantonspolizei Zürich Anfang
2017 eine junge Chilenin verhaf-
tet hat. 14 Einbrüche hat sie ge-
standen, die sie zusammen mit
ihrem Bruder begangen hatte. Er-
wischt wurde die 20-Jährige, als
sie in Horgen eine Wohnung aus-
räumte. Beute im Wert von fast
60 000 Franken stahlen sie und
ihr Bruder. Darunter vor allem
Schmuck, teure Kleider und Par-
fums. Offenbar wurden Nach-
barn auf die beiden aufmerksam,
eine Polizeipatrouille nahte. Kein
Wunder, denn leise waren die
Chilenen nicht. So fiel etwa das
Badezimmerfenster in die Bade-
wanne, nachdem sie es aufgebro-
chen hatten. Dem Bruder gelang
die Flucht vor der Polizei – er ist

bis heute flüchtig –, die Beschul-
digte wurde angehalten.

200 000 Franken Beute
Gegenüber den Behörden ge-
stand die 20-Jährige 14 Einbrü-
che oder Einbruchsversuche.
Diese hatten sie und ihr Bruder
innerhalb von acht Tagen verübt.
Das Geschwisterpaar war aus
Chile über Frankreich in die
Schweiz eingereist. Von seiner
Basis in Glattbrugg aus beging es
die Einbrüche hauptsächlich im
Zürcher Unterland. Aber auch in
Küsnacht machte es eine Beute
von 20 000 Franken. Erfolglos
blieben die beiden hingegen bei
einem Einbruch in Zollikerberg.
Sie schafften es nicht, die Terras-
sentüre aufzuwuchten. Waren im
Wert von über 200 000 Franken
stahlen die Geschwister insge-
samt. Deliktsgut, das niemandem

BEZIRKSGERICHT HORGEN Eine 20-Jährige wurde in Horgen 
nach einem Einbruch erwischt. Sie war eigens aus Chile ein-
gereist, um hier zu delinquieren. 14 Einbrüche gab sie zu, dafür
wurde sie zu einer Freiheitsstrafe von 32 Monaten verurteilt.

SP-Kantonsrat zieht Hängebrücken 
über dem Zürichsee in Betracht

Hauseigentümer, die über einen
direkten Seeanstoss verfügen,
sollen diesen auch in Zukunft in
Ruhe geniessen können. Zumin-
dest, wenn es nach dem Zürcher
Regierungsrat geht. Dieser sieht
nämlich im Gegensatz zu den drei
SP-Kantonsräten Esther Meier
(Zollikon), Jonas Erni (Wädens-
wil) und Davide Loss (Adliswil)
keinen Anlass, für den Bau eines
durchgehenden Seeuferwegs
Landaufschüttungen besonders
zu fördern.

Der Regierungsrat sieht in den
vorgeschlagenen Landaufschüt-
tungen keinen Lösungsansatz für
die Realisierung eines Seeufer-
wegs. Vielmehr würden dadurch
neue Abhängigkeiten geschaffen
und Rechtsstreitigkeiten mit
Eigentümern von Uferparzellen
in Kauf genommen, heisst es in
der Antwort des Regierungsrates
auf die Anfrage der drei Kantons-
räte vom 10. Juli.

Positive Auswirkungen
«Es scheint, als wolle der Regie-
rungsrat den gesetzlichen Auftrag
nicht wirklich umsetzen und den
Bau des Seeuferwegs mit gezoge-
ner Handbremse vorantreiben»,
sagt Esther Meier, die Erstunter-
zeichnerin des Vorstosses.

Jonas Erni, der bereits mehre-
re Vorstösse zum Seeuferweg ein-
gebracht hat, sieht die Antwort
des Regierungsrates trotz der we-
nig euphorischen Grundhaltung
als positiv an. «Die Antwort des
Regierungsrates zeigt nämlich,
dass Aufschüttungen als Ergän-
zung zu anderen Methoden wie
Stegen oder Brücken weiterhin
möglich sind», sagt er.

Denn obwohl der Regierungs-
rat in seinem Schreiben wieder-
holt darauf hinweist, dass Land-
aufschüttungen nur unter stren-
gen Voraussetzungen vorgenom-
men werden können, steht er
diesen nicht grundsätzlich nega-
tiv gegenüber. So wäre es möglich,
Uferabschnitte ohne Ufervegeta-

tion aufzuschütten und ökolo-
gisch aufzuwerten, wie das etwa
beim Bau des Seeuferabschnittes
zwischen Wädenswil und Rich-
terswil der Fall war.

«Der Regierungsrat hat bestä-
tigt, dass die neu gebildete Flach-
wasserzone äusserst positive
Auswirkungen für die Pflanzen-
und Tierwelt hatte», sagt Jonas
Erni. So hat sich das mit Schilf be-
wachsene Areal laut dem Regie-
rungsrat seit 2014 vervierfacht.
Ausserdem kehrten zahlreiche
Tierarten, die früher auf dem Ge-
biet angesiedelt waren, dank der

Aufschüttungen in ihr ehemali-
ges Habitat zurück.

Kanton an Pflichten erinnern
Auch Davide Loss schätzt die
Antwort des Regierungsrates als
durchaus positiv ein. «Unser pri-
märes Ziel, den Regierungsrat an
seine gesetzliche Pflicht zu erin-
nern, den Seeuferweg zu realisie-
ren, haben wir sicher erreicht.»

Dadurch, dass Landaufschüt-
tungen im Einzelfall durchaus
realisierbar seien, habe man ein
weiteres Instrument in der
Hand, falls in konkreten Fällen
Probleme auftauchen würden,
sagt Davide Loss. «Es kann näm-
lich nicht sein, dass ein Projekt,
welches das Volk gutgeheissen
hat, am Widerstand von Einzel-
nen scheitert.»

Landaufschüttungen sind nur
eine Möglichkeit, die Jonas Erni
in Betracht zieht, um den durch-
gehenden Seeuferweg Realität
werden zu lassen. «Eine weitere
Möglichkeit, auf die ich beim
Wandern gestossen bin, wären
beispielsweise Hängebrücken,
die einzelne Uferabschnitte oder
Inselaufschüttungen verbin-
den», sagt der Wädenswiler Kan-
tonsrat. Hängebrücken seien oft
durch Sponsorengelder finan-
ziert und kosteten verhältnis-
mässig wenig. Erni könnte sich
eine solche Lösung etwa für den
Abschnitt zwischen dem Giessen
und dem Seeplatz in Wädenswil
vorstellen, wo keine privaten
Eigentümer betroffen wären.
«Ich bin überzeugt, dass der See-
uferweg mit etwas Kreativität

realisiert werden kann», sagt er.
Derzeit ist Erni daran, juristische
Abklärungen bezüglich der
Pflichten des Kantons hinsicht-
lich des Seeuferweges vorzuneh-
men. «Jahr für Jahr versickern
rund sechs Millionen Franken,
weil der Kanton seinen gesetzli-
chen Auftrag nicht erfüllt», sagt
er. Viel zu viel Zeit sei bereits für
die Planung draufgegangen, ohne
dass Ergebnisse sichtbar seien.
Jetzt sei es am Kanton, endlich zu
handeln. Was dieser auch tut.
Laut Esther Meier ist der Kanton
hinter den Kulissen aktiv gewor-
den und hat Kontakt mit den See-
gemeinden aufgenommen. «Ich
habe die betroffenen Gemeinden
angeschrieben», sagt sie. Auf die
Antworten dürfe man gespannt
sein. Natalie Wenger

SEEUFERWEG Der Regierungsrat sieht momentan keinen 
Anlass für Landaufschüttungen, um einen durchgehenden Weg
am Seeufer zu ermöglichen. Trotzdem schliesst er solche nicht
kategorisch aus. Jonas Erni, der den Vorstoss mitunterzeichnet 
hat, zieht derweil bereits neue Möglichkeiten in Betracht.

Landaufschüttungen wie hier zwischen Wädenswil und Richterswil liegen auch an anderen Uferabschnitten weiterhin im Bereich des Möglichen. Sabine Rock

Zug blockiert 
Strecke
BAHNVERKEHR Zwischen Zü-
rich und Thalwil blockierte am
Donnerstagmorgen ein stehen
gebliebener Zug die Bahnstrecke.
Der Zug blieb um 10 Uhr nach der
Ausfahrt aus dem Zürcher
Hauptbahnhof im Zimmerberg-
tunnel stehen. Der Grund für die
Fahrzeugstörung werde noch
untersucht, sagte Oli Dischoe,
Mediensprecher der SBB, auf
Anfrage. Der Zimmerbergtunnel
war zeitweise nur beschränkt be-
fahrbar, es kam zu Umleitungen
und Verspätungen. Davon betrof-
fen waren vor allem Reisende,
welche die S8 benützen wollten.

Die Komposition konnte nach
etwas mehr als einer Stunde aus
eigener Kraft zurück nach Zürich
fahren. mst

THALWIL

«Unerhört jenisch» 
im Kulturraum
Heute Abend ist im Kulturraum 
Thalwil der Schweizer Doku-
mentarfilm «Unerhört jenisch» 
von Karoline Arn und Martina 
Rieder zu sehen. Die beiden Frau-
en, die mit der Welt von Fahren-
den vertraut sind, machten sich 
mit dem Chansonnier Stefan 
Eicher auf die Suche nach dessen 
musikalischen Wurzeln. Eicher 
ahnte, dass er jenische Vorfahren 
hat, war dieser Geschichte bisher 
aber nie nachgegangen. Die Reise 
führt ins bündnerische Obervaz – 
dorthin, wo seit dem frühen 
20. Jahrhundert jenische Fami-
lien ansässig sind, deren Ab-
kömmlinge die Entwicklung der 
Schweizer Volksmusik mitge-
prägt haben. Nach dem Film fin-
det eine Diskussion mit Co-Re-
gisseurin Karoline Arn statt. red

Samstag, 4. November, 20.15 Uhr, 
Kasse und Bar ab 19.30 Uhr, Kultur­
raum, Bahnhofstrasse 24, Thalwil.

Anlässe

KILCHBERG

Schnupperprobe
bei der Jungmusik
Die Jungmusik Kilchberg-
Rüschlikon-Thalwil (KRT) lädt 
zu einer Schnupperprobe für
Jugendliche ab circa zwölf Jah-
ren ein. Bei diesem Anlass wer-
den Zuschauer und Orchester 
nicht etwa zwei separate Forma-
tionen bilden, vielmehr sollen die 
jungen Musikantinnen und Mu-
sikanten gleich mitspielen und in 
den Reihen des Orchesters Platz 
nehmen. red

Donnerstag, 16. November, 19.30 bis 
21 Uhr, Dorfschulhaus Kilchberg, di­
rekt unter der Turnhalle. Anmeldung 
via aninaloretan@gmx.ch. Weitere 
Infos auf www.jungmusik­krt.ch 
oder auf www.facebook.com/
jungmusik.krt.
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